
Besprechungen

Sinnwelt un konkretisiert sıch 1m Han- Hıinduismus als ethisch-relig1öse Heraus-
deln“ un: daher schafft Koranauslegung 1mM forderung“ zuzuwenden. So
Vollzug Bedeutung. Hıerin legt für Korner wırd ıhm deutlich, da{fß der Autor den Hın-
der Wıderspruch den beiden erstien Au- duismus ganz praktısch auf die Frage nach

dessen Ethos verstehenOzsoy un Pacacı, die die Bedeutung ausgerichtet
hınter der geschichtlichen Verfügung möchte. Von dieser Frage begleıtet, könnte
chen. dann auftmerksam verfolgt werden, ob un

Es 1St der Georges-Anawatı-Stiftung W W1€e weıt gelungen iSt mI1t dem Werk die-
danken, dıe Herausgabe des Bands geför- e  z besonderen Beıtrag 7408 Verständnıis
dert haben Jeder, der die Frucht wI1Issen- des Hınduismus eısten.
schaftlicher Leistung 1m Kulturaustausch Schlensog bettet den Hınduismus ın die

schätzen weılß, jeder, der die Vieltalt des iındıische Geschichte eın, wobe!ı sıch
Islam 1ın der Selbstwahrnehmung der Mus- durchaus bewulfst 1St, W1€e schwıer1g sıch das
1me verstehen wıll, wırd diese knappe Hın- gerade für diese Religion erweıst. DDa mu{fÖß
tührung Z Denkprozels der Ankaraner natürlich oft 1ın sehr langen Zeiträumen gC-
Exegetenschule als Ausgangspunkt weIılte- dacht werden, da die einzelnen E.DO-
LT Wanderungen in den modernen, nıcht- chen doch nach dem me1lst üblichen Ablauf
europäischen Islam nehmen. Im 1nnn der der heilıgen Schriften der Veda-Samhıtas,
Konzilstexte endet Koörner MItT dem Aus- der Brahmanas, der Upaniıshaden SOWI1e der
druck der Hoffnung, da der moderne An- Epen un Puranen S: dargestellt werden.
QAT den tradıtionalistischen oder ıslamısti1- Der geschichtliche Faden 1st siıcher berech-
schen Muslım mehr Offenheıt, den tıgt un bringt VOT allem Einsichten 1n die
Islamverächter aber eiıner gew1ssen VO Autor betonten „Paradigmenwech-
Hochschätzung des Koran bewegen kann sel“ Neben dem austführlichen Inhaltsver-
[)as 1St den Lesern wünschen. zeichniıs ware daher uch 1nNe Zeittatel der

Barbara Huber-Rudolf Lektüre entgegengekommen.
Der Autor stutzt sıch hauptsächlich auf

die deutsche Indologie. Die vedische Relıi-
SCHLENSOG, Stephan: Der Hinduismus. 7102 nımmt daher uch einen ceher —

Glaube Geschichte Ethos Mıt eınem fangreichen Platz e1in. Obschon 1mM Hın-
Vorwort Hans Küng München: Pıper duismus nıchts verlorengeht un: Z

2006 540 L w. 24,90 Verständnıis der spateren Entwicklung NOL-

wendig leıbt, 1St dıe vedıische Religion un:«
Dieses Buch schreıbt sıch ın den orößeren das, W as I11all als „Brahmanısmus“ ezeich-
Zusammenhang der VO dem bekannten nNeL, selbst be1 gebildeten Hındus wen1g pra-
Theologen Hans Kung inıtnerten Stittung SENt Andererseıts kommt die Relıgi0n der
„Weltethos“ eın und schliefßt die dreı VO „‚Bhaktı“ (Verehrung) kurz Es 1St 1n die-
ıhm vertafßten Bände über das Judentum, SC Zusammenhang o dıe Rede VO  z}

das Christentum un!: den Islam Es 1st „Sektenreligionen“ Da{fß „Weltentsa-
eın umfangreiches Werk, das 1n eınem Band ger Mönche, Yogıns, Sadhus, 5Samnya-
Glaube, Geschichte und Ethos des Hın- S1NSs „höchstes Ansehen genießen“,
duismus darlegen möchte; Küung hat dazu kommt einahe WwW1e€e 1ı1ne Überraschung da-
das Vorwort geschrıieben. LDem Leser 1sSt her Yoga wiırd AA NE behandelt, aller-
empfehlen, sıch nach der kurzen Eın- dıngs zı1emliıch isoliert. Klar 1St; da{ß$ Shıva
führung dem drıtten un etzten Teıl „Der un Vishnu in Zanz Indien hoch verehrt
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werden und ıhre Tempel haben Warum candra ChatterJjee (1838—1894) STAMML,
dies jedoch für den Schöpfergott Brahma 1m Kampf die muslimiıschen Herr-
nıcht zutrifft, der Begierde hat, also keın scher Bengalens verwendet wird. Der Spa-
Yogın 1St un iınfolgedessen auch keın (zott tere Schlachtruf die Briten oIlt noch
der Bhaktı ıne solche Frage scheint sıch heute vielerorts als 7weıte Landeshymne.
der Autor nıcht D stellen. In diesem 1nnn Beım Lesen in dieser Fundgrube sıeht InNnan

sıch bisweilen 1ın eın Lexikon (vgl.fehlen theologische Strukturen.
Auf Seıite 138 steht tett gedruckt: AB dıe Ausführungen Zu Vaisheshika

„Dharma 1st nıcht die osmische Ord- 261-266). In oroßer Fleißarbeit hat der AAy
nung“. Der Autor ezieht sıch auf i1ne Stu- tor geschickt zahlreiche Quellen aufgearbei-
die VO Wılhelm Halbtass, wonach Dharma LeL un: CErspart dem Leser, selbst diese

ühe auf sıch nehmen. Es entstandenals kosmische Ordnung 1mM ınn eıner un1-
versalen Gesetzlichkeit „eıne spate Ertin- 100 Seıten Anmerkungen E  9 in de-

HE  e} auch die verwendete Literatur zıtiertdung des Neohinduismus“ sel Wıe ımmer
Halbfass diese Behauptung begründen INAaS, wird. Hubert Hänggı SJ
der Satz kann sıcher nıcht stehen Jeiben.
Denn in den Epen un: Puranen o1bt

ESSLER, Wıilhelm AMAT, Ulrich: Dıiezahlreiche Mythen, 1ın denen „dharma“ Zer-

fällt und al  arma“ aufkommt, ımmer Philosophıe d€5 Buddhismus. Darmstadt:
dıe „Dreı Welten“ betroffen sind. [ )a steht Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2006
sehr ohl „dharma“ als kosmische Ord- XE P 2090
NUNS auf dem Spiel Im Hintergrund geht

eınen Kampf 7zwiıischen den (3Oöttern un Der Frankturter Logiker un: Wıssen-
ihren Gegnern. Dharma hat dıe Bedeutung schaftstheoretiker Wılhelm Essler, der
VO vedischen ıta übernommen, gzewifs se1it langem tibetischen Buddhismus 1n der
nıcht TSLT 1m Neohinduismus. Der Vegeta- Gelugpa- Iradıtion studıiert, hat
F1SMUS wırd auf das mMIt seiınem Kollegen Ulrich Mamat 1nNeTötungsverbot
(zunächst Z Erhaltung des Viehbestands) Neu-Interpretation der Lehrreden des

Buddha, dıe 1M Paliıkanon gesammelt sind,zurückgeführt Im Gesetzhbuch des
Manu ( V, 39) steht jedoch, da{fß „Töten 1mM versucht. Vorauszuschicken iSt. da{fß sıch die
Opfter gleich Nıcht-töten“ ISt. Der Vegeta- Text-Kanones der einzelnen buddhisti-
r1Smus dürfte also eher theologisch mı1t der schen Rıichtungen sowohl ın Auswahl als
Entdeckung des Weltverzichts USammmenNnN- auch Gewichtung der Inhalte untersche1-
hängen. Wenn der Weltverzichter keıiıne den Essler un Mamat geht u11l den
Opfter mehr darbringt, mu{fß vegetarisch Nachweıs, da 1n den buddhistischen Schu-
leben An seinem Ideal haben sıch beson- len bel aller Dıfferenzierung nıchts gelehrt
ders dıe oberen Kasten ausgerichtet. wırd, das sıch nıcht in MHMUÜUGCE auch 1n allen

Selbstverständlich können beım Studium anderen findet LWa dıe Betonung des
eines umftassenden Werks Meınungsver- Bodhisattva-Ideals un der systematische
schiedenheıiten auftkommen. DDas Buch ent- Zusammenhang VO Geilst und Feinstoffli-
hält jedenfalls ine Fülle interessanter DEe: chem, der für die „tıbetischer Buddhismus“
taıls. SO ertfährt der Leser, da{fß der bekannte zeENANNLEN Richtungen charakteristisch 1St.
Hymnus „Bande Mataram“ (Heıl der Mut- Um das belegen, 1etern die beıden
ter) ursprünglıch aUS dem Roman „Ananda- Autoren ıne „rationale Rekonstruktion“
mah“ (Tempel der Freude) VO Bankım- jener Textstellen AaUuUs dem Theravada-Ka-
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